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bot der Demut verstoßen. Miıt de- Bemerkenswerte Bischofsernennung In wurde EıjkZ Professor für oral-
taıllıerten Forderungen wird ZAUR den Nıederlanden theologıe der Theologischen Fakul-
deren darauf hingewlesen, da{ß 1ne tat Lugano ernannt; selit kurzem sehört
eucharıistische Spiritualität für den /um Nachfolger des 26 pri 999 auch der Internationalen Theologen-
Priester als Sakramentenspender verstorbenen Bischofs Johann Bernard kommi1ssıon In den Niederlanden
abdingbar sel; auch dıe Notwendigkeit öller VO  - Groningen ernannte oONhan- wurde die Ernennung 1Jks (er stand
regelmäfßiger BeichtpraxI1s für sıch 11C5 Paul I1 ulı den Arzt un ffenbar nıcht auf der VO Domkapitel
selbst als auch für selne Gemeinde Moraltheologen Wım Eık Der NGUIE Bı- In Rom eingereichten Vorschlagslıste)
wird dem Priester eingeschärft. Das SC der flächenmäßig sroßen DIiözese nıcht zuletzt als vatıkanısche Reaktion
Amt des Priıesters soll schlıelslıc. auf dıe bioethischen Herausforderun-Groningen (sıe umfa{st dıe dreı nıeder-
der VO  — iıhm selbst och VOoO  — seliner ländischen Nordprovinzen Groningen, gCH gedeutet, mıt denen dıe katholische
Gemeinde als 1ıne rein admıinistrative Drenthe un: Friesland) mıt allerdings Kırche des Landes konfrontiert ist DIie
Funktion aufgefalst werden. Es gebe 1L1UTr 1225 000 Katholiken STtammıt, eben- sozlallıberale Reglerung hat soeben
auch dıe Gefahr, da{ß Priıester AaUus SOWen1g WI1Ie se1ın Vorgänger Aaus dem eıinen Gesetzentwurf vorgelegt, der auf
ngs davor, unbeliebt werden, Bıstum. Bılk; 955 In Duivendrecht bel eine weıltere Liberalisierung bel der
sıch scheuten, iıhre Verantwortung Amsterdam geboren, absolvierte aktıven Sterbehilfe zielt. ach der Neu-
wahrzunehmen. Auf der anderen zunächst eın Medizinstudium, bevor besetzung VO Groningen ıst VO  e den
Seıte sollen S1e sıch gute Beziehun- siıch Z Priesterberuf entschlofß Seine sieben nıederländischen Bıstümern jetzt

noch Haarlem vakant. Selt dem TodSCn den Gläubigen bemühen theologische Ausbildung rhielt 1mM
Eingeleite wird das Dokument,; das In Semiıinar Rolduc Bistum Roermond) VONN Bischof Hendrik Bomers 1mM Herbst
ein1gen Punkten Beıispiele: LaJlen- br promovıerte In Leiden mıt einer 995 leıitet Weihbischof Joseph unt dıe
predigt, Kleidervorschriften dıe diziınischen Arbeit ber FEFuthanasıe un DIiözese als Admıinıistrator. Bischof
kiırchliche Posıtion unmıfsverständlich der Gregori1ana In Moraltheologıe Möller VO  S Groningen, 969 ın se1ın
einklagt, WE 1ne theologische mıt einer Arbeıt über Genmanipula- Amt berufen, War der letzte och le-
Reflexion auf die Bedeutung der Neu- t10n. Selit 990 lehrte der MEUE Bischof en: nıederländische Bischof, der als

olcher „Pastoralkonzıil” VO  >evangelisierung für das drıtte ann- In Rolduc, auch das 996 30
ausend, die für den Priester den mangelnder Zuschüsse wıieder aufgeho- Noordwijkerhou teilnahm, dessen

Reformvorschläge selinerzeıt weltweıtHorızont er selner Tätigkeiten bil- bene „Päpstliche Institut für Ehe und
den sollte Famıilie“ eıtete. rst VOT einem ahr für Furore sorgten.

IDDramen un Erzählungen VO  - der klas- bıs ZUT pokalypse als Gliederungsprin-Bücher sischen Moderne bıs Z Jüngsten Ge- Z1ID; dıe »  ersonen un Figuren ” des
Bandes sind nach em un: NeuemgenWart. J1ele der Autoren, die die-

SC Sammelwerk mitgearbeıitet aben, Testament geordnet; erster Stelle f1-
Heınrıch Schmidinger J512%) Die siınd MC einschlägıge Veröffentli- gurlieren el der „Gott Israels“ bzw.
ıIn der deutschsprachigen I1ıteratur des chungen ausgewlesen; hat beispliels- der „cChrıistlıche OE  c

Jahrhunderts Bände. Matthıas- welse Karl-Josef Kuschel dıe Kapitel DiIe Materı1alfülle, dıe In den beiden Bän-
Grünewald-Verlag, Maınz 999 635 ber Jesus un: Marıa beigesteuert. den ausgebreıitet un: mehr oder wen1ger
608 95,— Den ersten Band eröffnen allgemeine strıngent un: anregend analysıert wiırd,

Ist beeindruckend DIe den theolo-Überlegungen A0 Verhältnis VO  - B1-
Dieses Werk 1st als Kompendium aNSC- bel un Lıteratur, VO  —_ ottfrıe gisch-biblischen Stichworten orlentierte

Gliederung hat allerdings auch geWlsSselegt un als olches wird 65 auch jedem, AC| un Wolfgang TUNWA Im Teıl
der sıch 1mM Grenzbereich VO  Z Theolo- ber „Gattungen un Formen“ durfte Nachteile Manche Autoren WI1e Kafka,
g1€ bzw. Glaubensverkündigung un: eın Kapitel über dıe Psalmenrezeption Thomas Mann oder Brecht tauchen 1 -
Liıteratur bewegt, VO  = Nutzen se1n. In In der Liıteratur dieses Jahrhunderts 1LEr wleder auf; ware sinnvoller SCWC-
WEeIl Bänden anı Formen un: Mo- nıiıcht fehlen I1a  . en 11UT erakd SCI), iıhren gewichtigen Beıtrag ZAUE 11-

terarıschen Weiıterleben der Bibeltıve; Band Personen un Figuren Brecht un Celan! er Teıl über „‚Stoffe
lbt 65 eınen breıt angelegten Überblick und Motive“ nımmt den Gang der (Se= zusammenfassend würdigen Außer-

schıichte (Gottes mıt der Welt VO  - derZUT Rezeption biblischer Sto{fe, Motiıve dem sınd der angestrebten Vollständig-
un Gestalten In Gedichten, Romanen, chöpfung ber (Gesetz un rlösung keıt halber auch Stichworte sowohl
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Motive WIeEe Personen) aufgenommen an  er Religionskritik nımmt, be- der Gottesdienstgemeinschaft interes-
worden, De] denen der lıterarısche Ertrag schreibt Ebertz die Entwicklung e1- sIert. Für ne 1st dies Ansporn, In

ME Neudefinıtion der renzen des reli-dann ziemlich usfällt Das ändert selner lıturgiewissenschaftlichen Habiıli-
nıchts dem Verdienst VO  S Herausge- g1Öösen Feldes, den ren der tatıonsschrift detailliert prüfen,
bern un Autoren, siıch einer schwie- „Dispersion ” dıe lıturgischen rüchte der Ek-
rıgen WI1e reizvollen interdiszıplinären er Kunsthistoriker Justinus Calleen klesiologie des Konzıils erst noch ıni=

tet werden mMUuUssen.Herausforderung ANSCHOINIMMEN ha- un der eologe un: Musikwissen-
ben )as Werk Ist ıne wertvolle Fund- Schafitler Meınrad 'alter drängen auf Der OFTrWUTT, das Konzıil habe einer
srube un regt dazu d sıch selber auf hermeneutische arheıt, denn gebe „Sermonitis” das Wort geredet und da-
bıblisch-relig1öse Entdeckungsreisen In beispielsweise keine kunstrelig1öse Mu- mıt 72008 Gottesdienstmüdigkeit 1m Ka-
der Literatur uUunNseTrTes Jahrhunderts s1k ohne Hörer, dıe us1ı In eben die- tholizismus beigetragen, egegnet ne
machen. S Sinne hören wollen, ebenso auf insofern, als auch davon überzeugt 1Stj

eıne hıstorische Betrachtung des vielge- da{fß die Feler des Pascha-Mysteriums
staltıgen Zueinander VO  z Kunst, Musık sinnenfroher gestaltet werden sollte In

Hermann OCHhaNe: Ja@&) Ich habe un elıgıon 1m abendländischen CHhri1- Fortführung selner tudien A asthe-
meıine eigene elıigıon. Sınnsuche Jense1ts tentum Der Dortmunder Systematı- tisch-handlungstheoretischen Grundle-

sche eologe Thomas Ruster welst dieder Kırchen Benzıiger Verlag, Zürich— SUNgs der Liturgie In selner Dissertation
Düsseldorf. 253 39, Rede VOoO „Ersatz“ AdUus anderem TUn DE arte celebrandıi“ arbeıtet die Leib-

zurück: Wenn elıgıon die Verehrung ichkeit als lıturgiewissenschaftlich
Nachdem die Religionssoziologie eINgE- des eılıgen sel, dann hätten WIT bel terbelichtete Bestimmung des Menschen
sehen hat, da{s das Phänomen elıgıon der „Religion des Ge nıcht mıt e1- heraus, die der „Liturglespezifi-
keinesfalls 1mM Schwinden begriffen Ist, CT Ersatzreligion, sondern mıt eliner schen Körpersprache” (47) en stärker
sıch aber In deutlichen Wandlungspro- echten eligıon IU  5 In nalogie der berücksichtigen gelte Exemplarıisc.
Zessen efindet, wıird allerorten „Reli- Institutionalısıerungsprozesse des Chri1- {ut ne dies elbst, In dem dıe I9
1ÖSES” aufgespürt. Offenkundig en un der modernen Psycho- turgıe als „Feıer mıt allen Sinnen“ profi-
1Ur die christlichen Kirchen als tradı- therapıe als Weıiterentwicklung der Psy- lert un sıch exemplarisch dem ema
ti1onelles Modell VO  - eligıon (C= choanalyse wıdmet sıch der eologe „Bewegung In der Liturgie” wıdmet VOIN

dient un somıt auch die Definitions- un Psychoananalytiker Dıieterun der Echternacher Springprozession bıs
hoheit ber das Relig1öse 1mM Land der rage;, wWwI1e das kırchliche Christen- hın ZARE angesichts der Wiıderstände
verloren. „Ersatzkırchen“ un „LErSatz- IU  3 Kompetenz zurückgewinnen kann, VO  S ihm mıt viel Sens1ibilität diskutierten
religionen “ en hre Funktion über- die viele Menschen heute bel der lıturgischen anz.

Dem Charakter elıner Habilitations-ommmen Der VO dem Pastoraltheolo- dernen Psychotherapie suchen. Ge-
gCnN Ochane herausgegebene melınsam plädieren die Autoren für schrıft geschuldet Ist die VvVIelTacC 1DU1SC
Sammelband bel diesem Befund i1ne nüchterne, vorurteilsfreie aber argumentierende, kirchen- SOWIE Iıtur-

Miıt durchaus reizvollen Unterschie- auch (1ideologie-) kritische un VOT all- giegeschichtlich informierte aber auch
den In der Zugangswelse wıdmen sıch lem selbstkritische Auseinandersetzung wıissenschaftstheoretisch un Systema-
selne Autoren den In der Diskussion VO  a Kıirche un Theologie mıt den Phä- tisch geläuterte Fundierung der Thesen,

dıie der Arbeiıit Gewicht verleiht und be-promınentesten Ersatzreligionen un alternatıver Religiosıität.
-kirchen: Kunst, Musik, dıie Medien, legt, da{s sıch In der Liturgiewissenschaft
port, Vergötzung VO  3 Kapıtalısmus die verschiedenen theologischen Diısz1-
und Geld Werner nNe. Gottesversammlung. Dıie plinen kreuzen. TIrotzdem auch
Di1ie Autoren bleiben €e1 mehr oder der na  er ıne überraschende FülleLiturgie als Ort lebendiger ahrung.
wenıger ın wohltuender Diıstanz S Verlag Herder, reiburg 999 50 VO  =] konkreten Anregungen für ıne
der vorschnellen Rede VO ErSatZ“ /2,— theologisc reflektierte Liıturgle.
und dringen auf iıne differenzierte Be- Gottesdienst, anhne, urie nıcht

Auch mehr als drel Jahrzehnte nachtrachtung un auf Klärung der Begriffe mehr länger eın y VON Zeremonıiell
Eıne Klammer bilden die Beıträge des dem /7weıten Vatikanıschen Konzıl miıt gebener privat-innerlicher Akt“ OmMa-

seinen gerade für die Praxıs der (Gottes- Guardin1) se1IN. Alle, die heute „ M dieHerausgebers un: des Freiburger Reli-
210NSSOZI0logen Michael Ebertz: dienstgestaltung einschneidenden Be- ähe ChHhriıstı drängen”, müßlßten „ihre
Während Ochane In der allgemeınen schlüssen 1st der Paradıgmenwechsel Lebenserfahrung 1MmM Glauben deuten
Konfusion der egriffe eligıon, Reli- VO Rıtus ZUT Feler iImmer noch nıcht un: andeln:ZUSATruC bringen
o10s1tät un Relig1öses arnelr vollzogen, beklagt ne Zu viele können“ (93) Nur könne CS gelingen,
schaffen versucht un el VOL em äubige siınd selner Überzeugung ach dıe immer noch vorhandenen Lettner In
auch die Theologıe ın die Pflicht VCI- heute weıterhın LLUT wen1g SVa den Köpfen einzureißen.
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